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AKTUELL 
Suva plant Expansion 

Luzern/Zürich (spk) Die Schwei­
zerische Unfallversicherungsanstalt 
(Suva) will ins Geschäft mit Kran­
kenversicherungen einsteigen. Da­
mit könne sie einen Beitrag zur Ko­
stendämpfung leisten, erklärte Di­
rektionspräsident Dominik Galliker 
in einem Interview mit dem Sonn-
tagsBlick. Das Vorhaben setzt eine 
Änderung des Kranken- und Un­
fallversicherungsgesetzes voraus. 

Erneute Schneehölle 
Ankara (AP) In der türkischen 

Provinz Batman, in der seit Tagen 
Lawinen zu Tal donnern, haben am 
Sonntag 70 Menschen zum zweiten­
mal hintereinander Glück gehabt. 
Die örtlichen Behörden berichte­
ten, die Türken hätten sich aus 
einer Ortschaft, in der sie in in ihren 
Häusern unter den Schneemassen 
begraben, aber befreit worden sei­
en,- durch vier Meter hohe Schnee­
massen in ein Nachbardorf durchge­
schlagen. 

Auf  diesen Ort, Artiii, ging am 
Sonntag eine Lawine nieder, nach­
dem 52 Menschen in einem Haus 
Schutz gesucht und 18 im Freien 
gewesen seien. 

Wo bleiben die 
Informationen? 

In drei Wochen ist das Ergebnis 
der Volksabstimmung über die Ein­
führung des Staatsvertragsreferen­
dums bekannt. Noch nicht bekannt 
ist bislang, wie sich die Regierung 
zu dieser Initiative der Gewerbe-
und Wirtschaftskammer stellt. Und 
vor allem nicht bekannt ist die In­
formation, wie die Regierung die 
Stimmberechtigten auf die Abstim­
mungsvorlage vorzubereiten ge­
denkt. Gibt es nur eine Abstim­
mungsbroschüre oder werden auch 
Informationsveranstaltungen mit 
Pro und Contra durchgeführt? 

Der Landtag hat sich bei der  Be­
handlung der Initiative der Gewer­
be- und Wirtschaftskammer mehr­
heitlich gegen die Einführung des 
Staatsvertragsreferendums ausge­
sprochen. Müssten die Stimmen, 
die für oder gegen das Staatsver­
tragsreferendum in unserem Land 
sprechen, nicht öffentlich gemacht 
werden? 

Argumente wurden zwar schon 
vor rund zwei Jahren ausgetauscht, 
als es um die Initiative Staatsver­
tragsreferendum der Freien Liste 
ging. Doch damals zielte die Initiati­
ve in erster Linie gegen den UNO-
Beitritt und die geplanten Rhein­
kraftwerke. Inzwischen läuft die 
Stossrichtung gegen das EWR-Ab-
kommen, das zweifellos grössere 
Auswirkungen als der  UNO-Beitritt 
haben wird. Gerade deshalb wäre es 
angezeigt, dass die Bevölkerung 
über Vor- und Nachteile eingehend 
informiert wird. Warum hält sich 
die Regierung zurück? (G. M. )  

Unsere Residenz liegt fest in närrischer Hand 
Grosser Kinderumzug gestern durch das Vaduzer-Städtle — Tausende säumten die Strassen 

Fest in närrischer Hand liegt zurzeit auch unsere Vaduzer Residenz. Tausende hatten sich dort gestern bei taeaiem Wetter 
versammelt, um dem grossen Kinderumzug beizuwohnen, bei dem ungefähr vierzig Gruppen einen bunten Zug  durch das Städtle 
bildeten. Für die Vaduzer Fasnachts- Gesellschaft war dies ein gelungener Auftakt zu ihrem 25jährigen Bestehen, dem noch weitere 
Anlässe bis zum Aschermittwoch folgen werden. Bildimpressionen vom gestrigen närrischen Treiben finden Sie au f  Seite 3. (Bild:bs) 

«Der EWR führt uns in die richtige Richtung» 
Heute trifft Bundesrat Jean-Pascal Delamuraz zu einem Arbeitsbesuch in unserem Land ein 

(G. M.) - Fast auf den Tag genau nach 
vier Jahren trifft der schweizerische Bun­
desrat Jean-Pascal Delamuraz heute zu 
einem Arbeitsgespräch in Vaduz ein. Auf 
dem Programm der nur eintägigen Visite 
steht eine Zusammenkunft mit Regie­
rungschef Hans Brunhart und Regie­
rungschef-Stellvertreter Dr. Herbert Wil­
le sowie ein Treffen mit Fürst Hans-
Adam II. auf Schloss Vaduz. Im Mittel­
punkt der Besprechungen sollen die Eu­
ropapolitik und insbesondere Integra­
tionsfragen stehen. 

Im Verlaufe der letzten vier Jahre ha­
ben sich die Umrisse der Integrationspoli­
tik verfestigt, aber auch das Umfeld der 
europäischen Integration zeigt sich völlig 
anders. Bei seinem zweitägigen Besuch 
im Jahre 1988 in Vaduz erklärte Bundes­
rat Jean-Pascal Delamuraz noch mit Be­
stimmtheit, dass die Schweiz aus Grün­
den der Neutralität und der direkten De­
mokratie nicht EG-Völlmitglied werden 
könne. Inzwischen hat sich der schweize­
rische Bundesrat als Kollegialregierung 
für den EWR-Beitritt als Zwischenlösung 
ausgesprochen, die in einer EG-Mitglied-

' schaft einmünden soll. 

Die damalige Haltung des Bundesrates 
hatte Delamuraz vorsichtigerweise als 
«keine Haltung für die Ewigkeit» be­
zeichnet, sondern dafür plädiert, dass so­
wohl die Schweiz als auch Liechtenstein 
für die weitere Entwicklung in Europa 

offen bleiben sollte. In einem Interview 
mit der  Neuen Zürcher Zeitung erklärte 
Delamuraz im vergangenen November, 
dass sich das Gewicht der  E G  seit Er­
scheinen des schweizerischen Integra­
tionsberichtes 1988 verstärkt habe und in 
Europa mit den Veränderungen in Osteu­
ropa der Einfluss grösser geworden sei. 

Der sch weizerische Bundesrat Jean-Pascal 
Delamuraz trifft heute Montag zu  einem 
Arbeitsgespräch mit der Regierung und 
mit Fürst Hans-Adam II. in Vaduz ein. I m  
Mittelpunkt der Gespräche stehen integra­
tionspolitische Fragen. (Archivbild) 

«In dieser Lage erschein dem Bundesrat 
der Alleingang», meinte Bundesrat Dela­
muraz, «als keine vertretbare Option, 
und er entschloss sich zu einer Langzeit­
strategie, die schliesslich zum EG-Beitritt 
führen soll.» 

Nach Auffassung von Bundesrat Dela­
muraz, der diese Haltung der liechten­
steinischen Regierung darlegen dürfte, ist 
der E W R  eine unumgängliche Etappe auf 
dem Weg nach Europa: «Der E W R  führt 
uns in die richtige Richtung, weil er uns 
den Zugang zum EG-Binnenmarkt öff­
net, was für unsere Wirtschaft, aber auch 
für unsere Kulturschaffenden, Studenten, 
Dozenten und Forscher lebensnotwendig 
ist.» Diese Zwischenetappe erspart nach 
seinen Worten der schweizerischen Wirt­
schaft und vor allem auch den politischen 
Strukturen «einen zu brutalen Sprung.» 

Nach Presseberichten hat Bundesrat 
Arnold Koller bei seinem Besuch am 
Freitag in London diese Haltung bestätigt 
und den EWR als «optimale Zwischenlö­
sung» bezeichnet. Auch er  bekräftigte, 
dass das eigentliche Ziel der schweizeri­
schen Integrationsbestrebungen die EG-
Vollmitgliedschaft sei. Gegenüber ver­
schiedenen Spekulationen, wann die 
Schweiz das EG-  Beitrittsgesuch stellen 
werde, erklärte Bundesrat Koller bei sei­
nem London- Besuch, dass dieses Gesuch 
erst nach der EWR-Abstimmung gestellt 
werde. 

«Aus» für FCKW in der EG bis 1995 
Umweltminister fassen Reduzierung um 85 Prozent 1993 ins Auge 

Estoril (AP) In der Europäischen Ge­
meinschaft soll die Produktion des Ozon­
killers Fluorchlorkohlenwasserstoff 
(FCKW) nach dem Willen der EG-Um-
weltminister schon bis 1995 und damit 
zwei Jahre früher als ursprünglich vorge­
sehen eingestellt werden. Auf  einer Ta­
gung im portugiesischen Seebad Estoril 
einigten sich die Minister am Samstag 
ferner darauf, dass die Herstellung der 
Treibgase bis Ende 1993 reduziert werden 
soll. 

Wie EG-Umweltkommissar Carlos Ri-
pa di Meana auf einer Pressekonferenz 
sagte, dürfte dieser Vorschlag mit hoher 
Wahrscheinlichkeit von der Ratssitzung 

der Umweltminister am 23. März in Brüs­
sel angenommen werden. 

Ripa di Meana erklärte weiter, die E G  
werde sich dafür einsetzen, dass die Pro­
duktion von FCKW und anderen Ozon-
killern auch weltweit bis 1995 eingestellt 
werde. Bislang galt auf globaler Ebene 
das Montrealer Protokoll, nach dem auf 
FCKW bis zum Jahr 2000 verzichtet wer­
den sollte. Die E G  hatte sich zuvor auf 
1997 als Ausstiegsdatum festgelegt. Der 
amerikanische Präsident Bush erliess 
kürzlich ein Verbot der FCKW-Produk-
tion in den USA ab 1995. 

FCKW werden unter anderem für 
Kühlschränke, Klimaanlagen sowie als 
Treibmittel in Spraydosen verwendet. 

£rste Frühlingsboten am Wochenende 
Winterferienende bei milden Temperaturen - Keine Staus 

Zürich/Bern (AP) Einen Monat vor 
dem offiziellen Frühlingsanfang haben 
sich am Wochenende die ersten Vorboten 
der lauen Jahreszeit gezeigt. Den Winter­
sportlern boten sich wunderbare Pisten 
und Loipen, die sie am Wochenende bei 
milden Temperaturen geniesser konnten. 
Trotz dem Ferienende in vielen Kanto­
nen und Gemeinden hielt sich das Ver­
kehrsaufkommen auf den Schweizer 
Strassen zunächst in Grenzen. Die SBB 
bewältigten den Ferienreiseverkehr mit 
Dutzenden von Extrazügen. 

Am Sonntag ist es in der  ganzen 
Schweiz bei eher bewölktem Himmel 

«ganz schön warm geworden», wie 
Sprecher der Schweizerischen Meteorolo­
gischen Anstalt (SMA) auf Anfrage in 
Zürich sagte. In Basel stiegen die Tempe­
raturen bis auf zehn Grad, und in den 
übrigen Gebieten des Flachlandes auf der 
Alpennordseite wurden acht bis neun 
Grad gemessen. Auffällig warm war es 
auch in den Bergen, wo auf dem Pilatus 
plus zwei und auf dem Jungfraujoch noch 
minus neun Grad gemessen wurden, wie 
der SMA-Sprecher sagte. Tags zuvor la­
gen die Temperaturen durchschnittlich 
vier Grad tiefer. Sonniges und noch mil­
deres Wetter ist auch für den Wochenbe­
ginn angesagt. 

Sport aktue l l  
Olympia-Abschluss in Albertville 

Mit dem 3:1-Sieg der  GUS gegen 
das Team Kanada im Eishockey-Fi­
nale und der abendlichen Abschluss­
feier gingen gestern die Olympischen 
Winterspiele in Albertville zu Ende. 
Die Olympiasieger vom Samstag 
heissen Finn Christian Jagge, Norwe­
gen, im Slalom, Österreich mit Pilot 
Ingo Appelt im Viererbob, Björn 
Daehli, Norwegen, im 50 km-Lang-
lauf sowie Cathy Turner, USA, und 
die Südkorea-Herren-Staffel im 
Kurzbahn-Eisschnellauf. Liechten­
steiner standen am Wochenende kei­
ne mehr im Einsatz, sieht man von 
Langläufer Markus Hasler ab, der 
bei der Abschlussfeier als Fahnenträ­
ger amtierte. 

Peinlicher Galina-Ausrutscher 
Eine Woche nach der Niederlage 

im Spitzenkampf gegen Uni Basel 
leistete sich Galina Schaan am Sams­
tag gegen FG Zürich einen peinli­
chen Ausrutscher. Nach einer über­
legen zustande gekommenen 2:0-
Führung setzte es noch eine 3:2-Nie-
derlage ab. 

Jose f  Gassner Derby-Sieger 
Der  Triesenberger Josef Gassner 

setzte sich gestern beim 6. Pfälzer-
hütte-Edelweiss-Derby vor Res 
Raschle und Michael Bargetze 
durch. 

Bronze für Corinne Moser  
Kein Wochenende ohne Erfolgs­

meldung aus dem Schützenlager: 
Diesmal (wieder) dafür verantwort­
lich Corinne Moser vom Zimmer­
schützenverein Vaduz, die sich an 
den Schweizer Luftgewehr-Meister­
schaften bei den Elite-Damen die 
Bronze-Medaille holte! 

3 .  Rang für Stefan Kunz 
Den ausgezeichneten 3. Rang be­

legte am Einsiedler Volkslauf de r  Ju­
nior Stefan Kunz aus Triesenberg. In 
diesem 30 km-Lauf (klassisch) lag 
Kunz im Ziel nur 1:02 Minuten hin­
ter Sieger Erwin Lauber. Damit be­
hauptete sich Kunz vor so bekannten 
Akteuren wie Hansluzi Kindschi (4. 
Rang) und Koni Hallenbarter (7. 
Rang). 

(Ausführliche Berichte im Sport­
teil). 

SPS will Reformen 
in Innenpolitik 

Bern (AP) - Die Sozialdemokratische 
Partei der Schweiz (SPS) unterstützt den 
EWR-Vertrag, wird aber im Parlament 
ein Programm mit innenpolitischen Re­
formen einbringen. Damit sollen soziale 
und ökologische Nachteile aufgefangen 
werden. Als heikelstes Problem der euro­
päischen Integration identifizierte der 
Parteivorstand am Samstag in Bern die 
Volksrechte. Die  Mehrheit plädierte für 
eine Stärkung der direkten Demokratie, 
beispielweise mit der  Einführung einer 
«Euro-Initiative» und eines «konstrukti­
ven Referendums». 

In  einer Eingabe forderte der Vorstand 
den Bundesrat auf, das Referendums­
recht bei der Umsetzung des EWR-Ver-
trags nicht zu beschneiden. Das Volk 
müsse bei den 60 Gesetzen, die mit dem 
Eintritt in den Europäischen Wirtschafts­
raum (EWR) angepasst würden, volle 
Mitsprache behalten. Eine vorüberge­
hende Beschränkung des Referendums­
rechts entspringe einer rechtspuristischen 
Auffassung, sei aber sachlich nicht nötig, 
befand der Vorstand. Mit der Eingabe 
soll zugleich de r  Weg für das SP-Pro{ 
gramm der  flankierenden Massnahmen 
geöffnet werden, das zurzeit von fünf Ar-' 
beitsgruppen vorbereitet wird. 

Weder der Bundesrat noch die bügerli-
chen Parteien hätten bislang gesagt, wie 
sie diese Nachteile beheben wollten, kri­
tisierte Parteipräsident Peter Boden­
mann. 


